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III.

Von dem Mergel,
Auszug eines Briefes «.

Erfahrungen,
durch

Gab. Anet, Rebmann zu Chailly,

der ökonom. Gefellfchaft ju Vivis Mitglied.





^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^

Auszug aus cincm Briefe
an

Hrn. Pfarherrn Bertrand zn Bern,
Sekretär der ökonomischen Gesellschaft.

..'S»

< Da > die naturhistorie des Mergels einen gan-'

zen band ausfüllen könnte, so lasse ich
^**^ es hier bey einer kurzen Nachricht für

den landwirth bewenden. Er fey aufmerksam,
den Vorzug demjenigen zu geben, dcr erdicht, fett,
fein, und selstcht ist, und keine mifchung von fand,
kies oder steinen hat. Die färbe hat wenig zu

sagen; denn man findet grauen, weissen, blamn,
rothen, gelben und andre, die aber in ihrer
eigenschaft wenig verfchieden sind.

Der Lord Bakon, der einen traktat von der
Verbesserung des erdrichs durch die mifchung der
erdarten geschrieben hat, die er der mifchung mit dem

dünge vorziehet, empsiehlt den Mergel vor allem
aus. Er behauptet, derfelbe fey ungleich nähr-
hafter, stärkender und minder hizig.

Wer sich diefes nuzbaren dungs bedienen und
denselben aussuchen Witt, der muß mit aufmerkfamkeit

C 5 die
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die gräben / wasserrünfe, die ufer der bäche

betrachten/ oder noch besser sich eines bohrers bediene«/

welches die mindest kostbare weife ist: denn es kommt
I)auptf,',chlich anf die eigenfchaft und ergiebigst/
und anf die tiefe läge der fchichte an / die man ge«

brauchen will.

Der gute Mergel wird vornehmlich au drey
kennzeichen erkannt.

1) Wenn ein sink s bis 6. pfund fchwer / der

foune und dem regen ausgefezt/ von felbst zerbrö-
kelt und zerfällt, und man zwifchen den stüken

eine weißlichte materie gewahret, die derjenigen
gleicht, die das falz auf der erde bildet.

2) Wenn er in dem feuer (kneistet) fprezelt,
wo man ein wenig davon zu staub gemacht,
hineinwirft.

z) Wenn ein stük davon in einem glgs voll
wassers stch gleich auflöst, und zu einem feifen-

artigen wasser wird, und eine starke gährung
verurfachet.

Man hat bisher an dem Mergel keinen befon->

dern gefchmak gewahret. Man kan ihn zugleich

Mt dem guten wasser vergleichen welches auch

keinen hat. Wenn er troken ist, gewahret man
ebenfalls keinen geruch an demfelben; wenn er aber
naß ist, fo giebt er einen starken von stch.

Oft findet man in dein Mergel fremde körper,
als eifensteine, und kleine kristallen ohne flächen-

Villctcht kömmt dgs fprezeln in dem feuer von
diesem her.

Der
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Der Mergel, davon ich ein muster übersende,

Wird in der Provinz Middlesex gegraben : demselben

beyzukommen durchgräbt man die gute erde,

und eine schichte von thon. Von ungefehr z bis

4 fuß; die fchichte des Mergels hält vier fusse und
drüber.

Man dekt die grossesten Mergellagen fo ab, daß

man die erde, die diefelbe bedekt, mit fchubkar-

ren fort stösset; und macht zu diefem eude zu er

sparung der kösten einen fanften abhang in die

Mergelgrube damit die fuhrungen frey gefchehen kdu

pen, und nicht der Mergel erst von Hand müsse

aus der grübe geworfen, und folgends geladen

werden. «lSO

Verläßt man die grübe, fo kan man folche zu

einem Wasserbehältnisse machen, worinn die sifche

besser fortkommen und fetter werden, als in
keinem andern.

Der MergelduM ist der beste auf leichtem, san-
dichtem, steinichtem oder mostchtem erdrich: inw
me dje erde verbindet, und feiner würkung nach

unter stch dringt.

Man kau sich indessen desselben mit gutem
erfolge auch auf starkem erdrich bedienen, nur mit
der vorstcht, daß man dessen nicht zuviel gebraute

; weil dem daraus entstehenden übel fchwer

ju begegnen ist.

Vor allem aus ist er auf dem getreidlande nüzlich.

Viele landwirthe sind mit seiner Wirkung
such auf dem wiefenlcmde fehr gut zufrieden; ob

gleich
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obgleich dieselbe nicht so schnell ist/ und stch oft
erst in dreyen jähren zeiget; allein die Verbesserung

ist dennzumal um so viel dauerhafter / als auf
dem akerlande / wo ste nicht langer als 12 bis i4
jähre wahret.

Es ist fchwer zu entscheiden / in welcher menge

man ste gebrauchen muß. Dieses hängt von
dcm erdrich ab. In einichen Provinzen fordert
man zo« fnder und mehr auf einen morgen; und

in andern stndet man diefes maaß übertrieben.
Meines erachtens kan keine gewisse anzahl bestimmt
wcrden ; felbsten das maaß der fuder ist fehr ver-
fchicdcn. Jn der Provinz Chester hält das fuder
fünf Büschel; und diese machen zusamen 'sz
quadrat konigSfchuhe.

Auf einem guten erdrich / dessen bestandtheile
fett stnd, hat man aus der erfahrung/ daß z6
fuder/jedes zu drey Pferden gefpannt/ hinlänglich
stnd.

Will man Mergel auf wiefenland bringen/ fo

muß es voin herbstmonace an gefchehen. Ma»
streut folchen alfobald auf das erdrich aus / und
läßt keine Haufen auf einander liegen ; die luft /

der frost und der regen, zerbrokelt alfobald Mcl)

die grösten stüker.

Will man ihn zu staub zerschlagen, so mnß es

bey trokner Witterung geschehen.

Man muß stch ferner, die ersten tage des merzens

zu nuz machen, den Mergel auf dein lande

»ermittelst einer ege oder fchleife, die mit dorne»

verflöchte»
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verflöchte» ist/ und von einem pferde gezogen
Wird / zu verebenen.

Auf äkern kan man ihn an kleinen Haufen
liegen lassen, und diefelben nach gelegenheit vertheilen.

Es ist unnöthig die schleife darüber zu ziehn;
die ege und der pffug stnd hier zureichend ihn zu
zertheilen und auszustreuen.

Bedient man sich aber des fäepfluges, fo muß
man um foviel achtsamer feyn, damit die stüte
wohl verwittern.

Ich habe feit wenigen tagen viele neue Mergelarten

aus England aus den Provinzen Norfolk
und Chester erhalten / untcr folgenden namen.

1) AuKlrone : Schwarzer Steinmergel.

2) Oow8kat or xvlnte '«arie: Weisser Mergel.

z) LIexv ickipx, or lüla^ Nurl. Mergelthon.

4) 8reel Nari. ----- Stahlmergel.

Die dem Mergel beygelegte namen stnd willkürlich

/ und nach den Provinzen und dörfern felbst /
verfchieden-

Ich füge diefem eine übersezung dessen bey / was"
kin freund in England mir von dem anbau des
Winterrebs oder Rüblevctt (Xavers:) oder der runde»

englifchen Ruben (lurmps) meldet.

„ Wir wenden eine grosse aufmerksamkeit auf
« die zurüstung und stuberung des erdrichs / wel-
« ches wir für die Rüblevctt bestimmen. Ich pflege
" das erdrich in drey gleiche stüke einzutheilen/

» die
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die ich zu verschiedener zeit besäe / und Verslehre

mich dadurch dreyer auf einander folgender ernd-

ten, davon doch wenigstens eine fo reich und

„ fo vollkommen ist, daß ste mir die unverfehc-

„ nen zufalle wieder vergütet, die die zween ait-

„ dern theile mögen erlitten haben

„ Den theil, den ich im brachmonat anfäe,Iaß

„ ich viermal bearbeiten; die zween andern drey-

„ mal, und lasse von diesem den seinen im Heu-

„ monate, den andern im augstmonate anfäen.

„ Nur ein theil wird im christmonate gepflüget.

„ Alte dreye aber zu ende des jenners, zu elide

„ des merzens, und im brachmonate.

z. Bey jedcr arbeit lasse ich die ege über dcis erd-

„ rich gehen, und noch einmal vor und nach der

„ ausfaat. Oft ist es gut die walze vor der aus-

„ faat darüber gehen zu lassen, um die erdfchol-

„ ten Mig zu zerbrechen.

5 „ Vierzig unzen famen stnd zu einem englifchen

» morgen hinreichend. Dcr morgen hält 2^ kon-

pe genfermaaß oder 472 klaftcr von 8 > quadrat

tonigsfchuhen, oder 6oo klafter von 64
gevicrten konigsfchuhen.

„ Man vermifcht den famen mit fand, eh man

ihne aussäet.

Wenn die pflanzcn 4 Zölle hoch stnd fo wer-

» den ste gegätret, und man macht zwifthen den

« ganzen räum von ungefehr einem halben fclM

« he. Wiliinan aber recht fchsne und grosse psia»,'

„ zen haben,, fo inüssen ste zween schuhe voneilr-

^ ander zu stehn ksmmels.
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Es scheinet aus diesen Nachrichten, man müsse

leichtes und kiestchtes erdrich zu diestr vslanze wühlen

/ weil es sonst oft unmöglich wäre / die arbeiten

zu der qemeldten zeit zu verrichten. Die

gewohnheit nach jeder pflugfahrt das erdrich zu egc:i,

betrift allen möglichen anban und ist m all.'"

fällen eine trcfliche arbeit, weil es die minder

kostbare feldarbeit, und auch zugleich die tüchtigste

ist, die erde kleiu zu machen und zu saubern

Zu diesem ende follen jederzeit weibsperfonen der

egge folgen, fowolft um die qrossen erdschollen kleni

zu machen, als das unkram zusammen zu lesen,

welches man auf die ende des akerS zusammen

trägt, und verbrennt. Ohne diese aufmerksamkeit

werden die besten äker mit dem knopfgrase

(^iumOtt nuä^sttM avLi^c» pnniculu*), weiches

wir auf englisch loucnZnl« nennen, bedekt, und

diefes ist nachher unmöglich auszureuten.

*) Ddcr vielmehr grsruer, csriinevm «rvenk. Rnöpsti-

gras, Hundsweizc, Nüsterli, Fättigras.

Erfahn. na
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Erfahrung mit dcm Mergel
von

Gab. Anet,, Ncbmann zu Chailly.

I Erfahrung.

Den z. augsim. i?6l. schüttete ich einen hals-

korb voll eines weissen festen Mergels in einen Wim

rel beyfeits. Den 21. herbstmon. verfezte ich ihn

an eine andre stelle, und eben alfo den z«.

wintermonat und den is hornung 1762. Den 9.

aprill ließ ich diefen Mergel zwischen neue eingelegte

revfchossen hinstreuen, und fezte vier körner

von Mais oder türkischem Weizen, je eines

zwifchen vier rebfchosse hinein; eines in jeder äussersten

eken diefer stelle.

Das erste korn brachte vier öhren hervor; zwo

an dem stanune und zwo aus dem boden. Die

ähren an dem stamme hatten, die eine 406, die

andre 315. körner; die zwo andern, eine 227.

die andre 172. zusammen 1120. körner.

Das zweyte korn brachte drey ähren hervor,

zwo an dem stamme, und eine aus dem boden.

Die ähren an dem stamme hatten eine Z69. die

andre zoi. die dritte 197-zusammen 867. körner.

Das dritte korn hatte zwo ähren, eine von Z86.

und die andre von zzi- körnern, zusammen 699.

Das vierte famkorn ist nicht aufgegangen.
II Erfahrung
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u Erfahnmg. '

Den z. angst. 176k. nähme ich einen korb voll
gleichen Mergels, den ich in einen Winkel ausleer»

te / und ohne ihn zu berühren bis zum 9. apri«
1762. stehn ließ; da ich denselben auf ein anderj
stük erdrich brachte, und ebenfalls vier Maiskörner

hineinstekte.

Das erste korn brachte nur eine schlechte ähre

hervor, die keine guten körner hatte. DaS zweyte

und vierte giengen gar nicht auf, das dritte brach«

te eine fchwache pflanze ohne ähren.

III Erfahrung mit verfaulten Trebem.

Den 9. aprill 1761. nahm ich einen korb vol
verfaulter weintreber, die ich eben fo zwifchen die

eingelegten Rebfchosse brachte, und vier Maiskörner

darein stette.

Das erste brachte zwo ähren au dem stamme

hervor, eine von zuz. das andere von 29s. kör«

nern, zufammen 59z.

Das zweyte hatte eine ähre von z6z. körner».

Das dritte gieng nicht auf.

Das vierte bekam eine ähre von 329. körnern.

IV Erfahrung ohne dung.

Ich sezte, wie oben, vier Maiskörner, die ich

«us der mitte der ähren ausgesucht hatte, weil
dieselben am besten genährt sind; eine forgfalt, die

H bey den drey ersten erfahrungen nicht beobach«

lV. 1764. B «
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tet hatte :' sie wurden auf das gleiche erdrich
gefäet / wic die vorigen / doch ohne einichen dung.

' DaS ersie koru brachte eine ähre von z i s.

körner«.

Das von der zweyten eine ähre an dcm stamme

von z6«. und eine neben an von 214. znsameu

s74. körnern.

Das dritte eine ähre von zoo. körnern.

Das vierte eine ähre von Z22. körnern.

Anmerkung

Als ich den 21. brachmonat» meinen ähren

frifche erde zulegte, waren sie alle ziemlich fchön,

ausgenommen die, fo im Mergel standen, der

nicht bearbeitet worden, die nicht eincn halbe»

fnß über der erde hatten, und ganz von welker

färbe waren da die andern fchön grün aussahen.

Die in dem zubereiteten Mergel drnkten fchon ihre
ähren Herfür; und diefe waren beständig vorzüglich

fchön. Die fechS ähren an den stimmen waren
fchon den 24. Herbstmonat reif, die nebenfchosse

«ber wurden erst den 4- weinmonats eingesammelt.

V Erfahrung mit dein Mergel.

Den so. heumonats 1762 nahm ich einen korb

«oll zubereiteten Mergels, den ich wie oben auslegte

und vier rübfamenkörner hineinstckte. Sie
brachten vier rüben hervor, die zufamen 16 515.

von 18 unzen wogen. Ich zog ste den 6. winter-
monatS aus.

VI. 5t?5
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vi Mfchrung.

Si» gleichen tags ausgelegter korb voll «nzubn«

reiteten Mergels brachte vier kleine rüben / kaum

wie nüsse hervor.

VII Erfahrung mit Dung.

Von einem korbe mit kühmist, eben so ausg>

legt, und mit gemeiner erde bedekt, kriegte ich 4-
rüben, die zusamen ungefehr sieben tL. m gewichte

halten.

Anmerkungen über diese Erfahmngen.

Es erhellet hieraus, daß der zubereitete Mergel
vor allen andern arten dunges vorzüglich gut fey.

Ich rathe alfo allen denen, die sich folchen anfchaf«

sen können denfelben ein jähr vorher auszugra«

ben, in Haufen zu Wage», die nicht zu groß feyen,
und diese wenigstens viermal, jederzeit bey schöner

Witterung, zu bearbeiten und umzuwenden.

Ich habe auch bemerkt, daß die erde aus de»

gräben der sümpfe und moräste, und die fo man
von dem bord der landstrassen nihmt, um die helfte

besser ist, nachdem sie bearbeitet worden: man
verschaft derfelben dadurch eine menge Nitrofen sal-

tes, womit die luft angefüllt ist, und man zw
stört zugleich die keime alles Unkrautes.

V IV. Echy.
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